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ill das nicht eine ganz grauenvolle Wiederfpiegelung des Rekordwahnes und der
Photographiehaltung des ganzen heutigen Gefchlechtes?

Und follten diefe Geifter nicht auch den Mörder von Stäfa beftimmt haben,
woraus dann feine ficher nur fdieinbare und vorläufige Reuelofigkeit zu erklären
wäre?

Vor allem kommt hier eines in Betracht: In einer Erörterung diefer Bluttat
von Stäft Schiebt ein Korrefpondent der „Neuen Zürcher Zeitung" die Schuld
daran auf die „Weltverbefferer", welche die MenSchen „neue Wege" lehren
wollten. Man kommt beinahe auf den Gedanken, das fei auf unfere „Neuen
Wege" und im allgemeinen auf die Religiös-Sozialen und Antimilitariften
gemünzt. Sollte das wirklich der Fall fein, dann wäre es ein Beifpiel mehr dafür,
wie weit wir mit unferen politifchen und journaliftifchen Sitten gekommen find.
Wir müßten dann den Stil umkehren und fagen: die wilde Gemeinheit des Haffes
und der Lüge, die aus einer folchen Anklage fpricht, ill eine Haupturfache von
Taten wie die in Stäfa und Bafel. Es ift, anders gefagt, die Mißachtung und
Entheiligung des Menfchen und Menfchenlebens, die durch den Krieg wie eine Sintflut
über die Welt ergoffen worden ift, die durch unSere ganze mechanifche, mammoni-
ftifche, unmenfchliche, gottferne Zivilifation auf taufend Weifen gefördert wird und
die namentlich auch unferem Militarismus zugrunde liegt, woraus Solche Früchte
erwachfen. Zu den Vertretern und Verfechtern diefer ganzen Zivilifation
gehört gerade jener Einfender. Er fchriebe ja fonft auch nicht in die „Neue Zürcher
Zeitung". Wir aber liehen feit Jahrzehnten gegen diefe Zivilifation im Kampfe
für Gott und den Menfchen, haben die Heiligkeit des Menfchenlebens auf allen
Linien behauptet und das „Du follft nicht töten!" zu einer unferer Hauptlofungen
gemacht.

Ohne im übrigen zu meinen, wir ftünden außerhalb der Schuld unferes ganzen

Gefchlechtes.

Verfammlung in Aarau. Zufammenkunft der Religiös-Sozialen Vereinigung
(Freunde vom „Aufbau" und der „Neuen Wege") Sonntag, den ii. März,
nachmittags 14.30 Uhr, im alkoholfreien Hotel „Helvetia".

Fortfetzung des Kurfes von Herrn Pfarrer Gerber.
Wir fprechen uns weiter aus über: „Die Schwierigkeiten und Hinderniffe des

Glaubens".
Gesinnungsfreunde, erfcheint wiederum recht zahlreich! Der Ausfchuß.

Verdankungen. Mit warmem Dank zeigen wir den Empfang der folgenden
Gaben an:
Für die Hungernden in China: von Fr. W. in Fr. 50 Franken.
Für die Kinder der Arbeitslosen: von E. N. in C. 20.—; von K. W. in Z. 300.—.

Zufammen 320.— Fr.
Für die Flüchtlingshilfe der Neuen Wege: von A. W. in R. 20.—; von C. R. zum

Andenken an A. S. in Ch. 15.—; von Ungen. für E. F. 100.—; für E. E. 50.—
zu freier Verwendung $0.— ; von A. B. in Z. 100.—; A. N.-K. in Z. 5.—
H.A. in G. 50.—; H.K. in M. 1.80; O.W. in R. 10.—; Ungen. in L. 10.—
A. u. B. in Z. 30.—; L.-G. in Seh. 10.—; Kollekte in einer Vorftandsfitzung
17.—; von H. St. Erlös aus Poftkartenverkauf 11.95; D. G. in A. 11.—;
S.Z. in Z. 5.—; Ungen. 10.—; H. in Z. 10.—; A. H. in G. 10.— ; F. Seh. in
D. 5.—, Zusammen 53I-7J-
Die immer mehr fich ausbreitende Not unferer Gesinnungsfreunde in der

Schweiz, in DeutSchland und neuerdings auch in Oefterreich veranlaßt uns, aufs
Neue an die Hilfsbereitfchaft derer zu appellieren, die noch die Möglichkeit zum
Helfen haben. Leonhard und Clara Ragaz.

Von Dahingegangenen.
Mitten in einer Zeit äußerfter Gefährdung der Schweiz von innen und außen,

in einer Zeit, wo es uns bitter an Männern, an Menfchen fehlt, ill uns einer der
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ganz wenigen genommen worden, die diefen Namen im intenfiveren Sinne
verdienten: William Martin, bis vor kurzem der weltberühmte Verfaffer der welt-
weltpolitifchen Leitartikel des „Journal de Genève" und erft feit wenigen Monaten
Profeffor der Gefchichte an der Eidgenöffifchen technifchen Hochfchule in Zürich.
Erft fünfundvierzigjährig ift er, vielleicht doch durch allzu verzehrende Arbeit
aufgebraucht, dem leiblichen Tode verfallen. Er war ohne Zweifel in bezug auf
weltpolitische Fragen der am beften orientierte Schweizer und weitaus bedeutendfle
fchweizerifche Journalift, jedenfalls auch der des weiteften Horizontes. Aber er war
mehr. Man könnte fein Wefen und Wirken, ein Carlylefches Stichwort anwendend,
unter das Zeichen ftellen: „Der Held als Journalift". Denn die Art, wie er die-
Sen fonft oft fo fehr dem Böfen dienenden Beruf verftand, war Heldentum im
Sinne Carlyles. Er diente damit wiffentlich und willentlich der Sache des Rechten

und Guten, der Wahrheit und Freiheit, vor allem aber des Friedens. Er hat
ganz befonders dem Gedanken des Völkerbundes feine ganze Geiftes- und
Herzenskraft gefchenkt. Dabei gehörte er zu den ganz wenigen, außerordentlich
wenigen Schweizern aus der bürgerlichen Welt, welche den Mut hatten, mit der
Forderung der Abrüftung auch für die Schweiz ernft zu machen und fich nicht hinter
das Götzenbild unSerer Neutralität zu verftecken. Wir erfahren aus dem Munde
feines Freundes, des Profeffors Auguft Lemaître in Genf, der ihm die Leichenrede

gehalten, daß er die Abficht gehabt habe, auf diefer Linie noch Stärker
hervorzutreten. Das erklärt vielleicht feinen fo unerwarteten Weggang von der
Welttribüne des „Journal de Genève" und auch eine gewiffe auffallende Kühle
bürgerlicher Nekrologe. Denn, wenn ein Mann in diefem Punkte nicht zuver-
läffig ift, dann ill er erledigt, fei er im übrigen fo groß und fo lauter als immer
und eine leuchtende Ehre der Schweiz. Vielleicht aber ift noch etwas anderes
dazu gekommen: er hatte auch für das foziale Problem ein offenes Auge und
Herz und einen weiten Horizont. Wir andern werden ihn darum nur um fo
höher ehren und feinen frühen Heimgang nur um fo tiefer beklagen.

Ich empfinde es als Pflicht, auch einer Frau zu gedenken, die auch eine Kämpferin

war, eine tapfere, getreue, leidenfchaftlich ihr Herzblut opfernde, und zwar
auch eine Kämpferin für den Frieden. Es ift Frau Frida Perlen aus Stuttgart, die

allerdings fchon vor Monaten von uns gefchieden ift. Sie war eines der eifrigften
Mitglieder der Internationalen Frauenliga für Frieden und Freiheit. Durch die
Wärme und Kraft ihres Herzens wußte fie, deren Aeußeres ihr nicht gerade zu
Hilfe kam, immer wieder Verfammlungen, zu denen fie fprach, wie einzelne
Menfchen zu gewinnen, ja hinzureißen, auch franzöfifche Verfammlungen, trotz
ihres fehr mangelhaften Franzöfifch. Als Schwerkranke, dazu als Jüdin, Pazi-
fiftin und Sozialiftin, aus Hitler-Deutfchland weichend, hat fie monatelang als uni
fer Gali unter unferem Dache gelebt und ift auch eine leidenfchaftliche Leferin der
„Neuen Wege" geworden. Dann hat fie den Mut gehabt, in ihre fchwäbifche
„Heimat" zurückzukehren und ift dafelbft bald geftorben. Bewahren wir auch ihr
ein dankbares und freundliches Andenken.

Redaktionelle Bemerkungen.
Der Redaktor verzichtet diesmal auf eine eigene „Andacht", um einem

auswärtigen Freunde das Wort zu geben. Man wird mit beSonderer Ergriffenheit
die unferes Freundes Otto Bauer leSen, der in diefen furchtbaren Tagen gewiß,
wenn auch ohne Waffen, im Mittelpunkt des Wiener Kampfes ftand und nun alles
das, was er in feiner Betrachtung ausfpricht, und noch Schwereres, durchleben muß.

Mit dem Beitrag von Emil Fuchs beginnt eine ganze Serie von Auffätzen, die
eine Art Fortfetzung der Abhandlung von Julia Inger Hänfen bedeuten und die

wir fehr der Aufmerkfamkeit empfehlen.
Eine Fortfetzung des Briefwechfels über das Thema: „Woran erkennt man

den wahren Glauben?" mußte auf das nächfte Heft verfchoben werden.
Die Kundgebung der religiös-fozialen Vereinigung kann als Separatabdruck

Gartenhofftraße 7, Zürich, bezogen werden.
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